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Deutschland .
Karlsruhe , 3 . Juni . Ihre Königliche Hoheit die verwittwete Groß -

Herzogin Stephanie von Baven » Höchstwelche am 21 . v . M . zum Besuch der

Großherzoglichen Familie dahier eingetroffcn und im Schlosse abgestiegen war »

ist gestern Abend um sechs Uhr nach Mannheim zurückgekehrt .

/ X Karlsruhe , 3 . Juni . Nach einer Unterbrechung von acht Tagen

während der Pfingstferien , hat heute die zweite Kammer ihre Sitzungen wieder

begonnen . Nach Eröffnung der heutigen ( 14 .) Sitzung wurde eine große An¬

zahl Petitionen angezeigt , von denen mehre die Wiederherstellung des Preß «

gesetzeS von 1832 , Einführung einer Gewerbeordnung , Sicherstellung der

Rechtsverhältnisse der Deutsch - Katholiken , den Bau der Kinzigthaleisenbahn re. ,
andere aber mehr örtliche Verhältnisse betrafen . Nachdem hierauf der Mini -

stcrialpräsident NebeniuS die Wahlakten deS 11 . AemterwahlbezirkS ( Stau¬

fen und HeiterSheim ) übergeben , nahm der Abg . Kapp das Wort , um seine

früher angekündigten Fragen wegen einiger Zensurstriche in dem LanbtagS -

Blait in feiner Rede zur Unterstützung der Motion deS Abgeordneten Peter

auf Preßfreiheit wieder zu erneuern . Es sind nicht kleinliche oder persön¬
liche Rücksichten , welche ihn zu dieser Beschwerde gegen die Zensur

veranlassen , sondern allein die Ueberzeugung von der Pflicht deS Abgeordneten ,
der nicht zugcben dürfe , daß die Zensur sich an irgend ein Wort wage , was

hier in dem Saale gesprochen werde ; denn hier sey daS Forum der Oeffent «

lichkeit . Sofort sucht er nun in ziemlich ausführlichem Vorträge nachzuwei¬

sen , wie die Zensur in dem vorliegenden Falle keinen Grund und kein Recht

gehabt habe , seine Worte , wie geschehen , zu streichen , da er , von jener Zeit

sprechend , wo die Regierungen den innern Geist der Nation in seinen Tiefen

anfgefaßl und der deutschen Nation Verheißungen gemacht haben , nicht seine

eigenen , sondern Fnrstenworte angeführt , was keine Beleidigung seyn
könne . Er ftelld deshalb die Frage , ob eine badische Zensur sich erlau¬
ben dürfe , nachweisbare und nachgewiesene Worte deutscher Souveräne zu
streichen , und welche Strafe über einen solchen Zensor verhängt sey. Da in¬

zwischen der Redner von der Hauptsache abschweifte , so wurde er von dem

Präsidenten mit der Bemerkung unterbrochen , daß man aus dem Ständesaal
doch kein KonversationShauS machen möge . Der Abg . Kapp will nun dem

Herrn geh . Rath Mittermaier ( Zwischenruf deS Letzteren : ich bin hier nicht

geheimer Rath ) , also dem Präsidenten die Freude machen , die Antwort auf
diese Fragen abzuwarten . Ministerialpräsident NebeniuS erwidert , daß
unsere Zensurgesetze einmal bestünden , und wenn der Abg . Kapp eine Be¬

schwerde habe , so möge er den ordnungsmäßigen Weg betreten . Der Abg .
Brentano , welcher ebenfalls eine in seiner Rede gestrichene Stelle beleuch¬
tet , protestirt gegen die Behauptung deS Regierungskomm ssärs , daß die Zen¬

sur gesetzlich bestehe , und der Abg . Wclcker kann nicht zugeben , daß man

an die Treue der Fürstenworte nicht erinnern dürfe . StaalSminister v . D u sch :

Sie sind aber jedenfalls nicht die alleinigen AuSleger der Treue ; übrigens habe
er seiner Zeit den Abg . Kapp nicht genau verstanden . Auch der Ministerialpräsident
NebeniuS bemerkt , daß er jene Worte , welche in der Rede deS Abg . Kapp

gestrichen worden , nicht verstanden habe , sonst würde er , wie eS seine Pflicht
erfordere , ihn darauf aufmerksam gemacht haben . Ebenso hat der Präsident

* Die Naturgeschichte als Lehrgegenstand . ^

( Schluß .)
Zn die vielfältigsten Beziehungen mit der Naturgeschichte steht sich der Arzt versetzt ;

für seine besonderen Interessen sollte an einer Hochschule um so mehr gesorgt seyn ,
als die Forderungen , die man hinsichtlich seiner unmittelbar medizinischen Kennt¬

nisse heutzutage an ihn zu machen pflegt , sehr groß sind . Der Student der Medizin

soll sich mit fast der ganzen Naturgeschichte seines Lande » befreunden , weil er später
als Amtsarzt periodische naturhistoiische Berichte über seinen Amtsbezirk zu erstatten

hat . Er interesstrt sich , wie der Pharmazeut , um die Arzneistoff - und ihre Ver¬

breitung , nach Thier - und Pflanzenfamilien , nach Ländern und Zonen . Ec erkennt

in einem auf die innere Organisation der Thiere gegründeten Systeme »ine sichere

Grundlage für das Studium der vergleichenden Anatomie . Lebend und in physio¬

logischer Beziehung betrachtet ist ein solches Gemälde deS Thierreiches zugleich ein

Bild von der Entwicklungsgeschichte deS Menschen . Im Einzelnen aber haben die

innerlichen und äufferlichen Parasiten noch ein ausserordentlich nahe » Interesse für

jeden Arzt , die HauSthiere für den Veterinärarzt , deren LebenSeinrichtung er
nicht genug im Besondern verfolgen kann , um sie in Krankheiten zweckmäßig zu be¬

handeln und ihren Seuchen Gränzcn zu setzen. Hier ist also ein weiter Umfang
und eine mannigfaltige Fülle von nützlichen Kenntnissen , welche der Arzt auS der

Naturgeschichte ziehen kann . ES ist daher höchlich zu wundern , wenn dem jungen
Arzte nicht von StaatSwegen näher vorgezeichnet wird , wa - man von ihm erwar¬
tet . Zn manchen Ländern genügt es , daß er ein Zeugniß über den Besuch eine »

naturhistorischen KollegeS beibcingt , ohnS daß sich die Medizinalbehörde deS Lande »

näher darum bekümmerte , waS er in diesem Kollegium erworben habe ; und eS ist
in soferne allerdings nicht befremdend , wenn die Naturgeschichte unter die Gegen¬
stände deS Staatsexamen » nicht mit ausgenommen wird , weil in dem erwähnten
Kollegium nicht immer Männer sitzen , welche mit diesen Wissenschaften voranschrei¬
ten und deren Bedeutung kennen , oder al - Examinatoren aufzutreten vermöchten .
AuS diesem Grunde werden in einigen Staaten andere Personen in die Examen -

Kommission berufen ; aber diese klagen allgemein , daß man ihre Vota unbeachtet
lasse , wenn der Kandidat in der eigentlichen Medizin bestehe . Allerdings kann ein
Arzt ein vortrefflicher Prakliker s>yn , ohne sich viel in der Naturgeschichte umgesehen
zu haben , und mit Recht werden die naturgeschichilichen Fragen überall nur eine
» erhältnißmäßig kleine Anzahl gegen die medizinischen auSmachen , mithin da » nach
d -r letzten ertheille Votum durch ihre Quantität , sowie als Nebenfach durch
ihre Qualität nur wenig abzuändcrn geeignet seyn . Aber daS Nebel , welche - all¬
dem angedeuteten Verfahren hervorgehet , beruht darin , daß die Folgen in allen
Fällen die nämlichen find , und , sobald e- den jungen Aerzten einer Lande - einmal

den Abg . Kapp nicht verstanden . Von Seite der Regierungskommifston wird

indeß weiter dargethan , daß jene Worte allerdings eine Beleidigung ent¬

hielten und daß eS sich darum handle , ob auch gedruckt werden dürfe , was

hier in diesem Saale gesprochen werde , eine Unterstellung , die nicht zugegeben
werden könne , sobald beleidigende Aeußerungen Vorkommen . Ausser den Re -

gierungSkommissären nahmen noch weiter die Abgeordneten Heck er , Knapp ,

Sch aa ff , Mal Hy und Z ittel an dieser Diskussion Theil , wobei indeß
der Präsident wiederholt auf die Geschäftsordnung hinweiSt . Gegen den

Abg . Welcker wird von der RegierungSkonnnisfion bemerkt , daß seine Dro¬

hungen mit Stürmen , die da kommen könnten , unstatthaft seyen . Nachdem

dieser Gegenstand verlassen worden , richtet der RegierungSkommiffär ,

Hauptmann v . Böckh , eine Anfrage an den Abgeordneten Hecker
in Betreff der Aeußerung deS Letzten ! in der vorigen Sitzung , wo¬

nach bei den Vorfällen in Mannheim am 25 . vorigen Monats die

Soldaten subordinationswidrig ihren Offizieren den Gehorsam verweigert hät¬
ten . Diese Behauptung , welche der Abg . Hecker nach dem Hörensagen in

die Kammer gebracht , habe sich als unwahr erwiesen , und da der Hr . Abgeord¬
nete sich selbst von der Unwahrheit überzeugt , so möge er sich vielleicht veranlaßt

sehen , hier eine Berichtigung seiner früheren Aeußerung zu geben . Der Abg .

Hecker sieht in der Art und Weise dieser Anfrage ein hofmeisterndeS Erami -

niren und glaubt daraus keine Antwort schuldig zu seyn . Nachdem Ministe¬

rialpräsident erläutert , wie der Vertreter deS KriegSministeriums allerdings zu

dieser Anfrage befugt sey , erklärt denn der Hauptmann v . Böckh im Interesse
der Ehre des Armeekorps und insbesondere der Truppen in Mannheim , daß
das behauptete subordinationswidrige Benehmen der Soldaten bei den Vor¬

fällen am 25 . Mai durchaus ungegründet sey , vielmehr die Soldaten alsbald

den Befehlen ihrer Obern willigen Gehorsam geleistet hätten . Der Abgeord¬
nete Bassermann beschwert sich gleichfalls über den Ton deS Vertreters deS

KriegSministeriums , wogegen Letzterer daran erinnert , daß man gerade von der

Seite deS Abg . Bassermann in allen Tonarten schon Fragen gestellt und

Antworten gegeben habe , ein Grund zu solcher Beschwerde also von dort am

wenigsten zu erwarten gewesen sey . — Der Tagesordnung gemäß begründet

sodann der Abgeordnete von Soiron seine Motion auf llebertragung der

Polizcistrafgewalt - an die Gerichte , welche vielfach unterstützt in die Abrhei -

lungen verwiesen und deren Vorausdruck beschlossen wird . Dir Kammer

zieht sich sodann in die Abtheilungen zurück , um eine Kommission zu ernen¬
nen , welche über die Wahl deS Ilten AemterwahlbezirkS ( Staufen und Hei -

tersheim ) — Martin — Bericht zu erstatten habe . Nach einer viertelstün¬
digen Unterbrechung wird die Sitzung wieder eröffnet , und der Abg . v . Jtz -

stein berichtet Namenö der Kommission über diese Wahl , auf deren Nichibe -

anftandung angetragen ist. Die Kammer tritt dem Antrag bei und die Sitzung
wird hierauf geschlossen.

* Karlsruhe , 3 Juni . Bei der mit der badischen allgemeinen Ver¬

sorgungsanstalt verbundenen Hinterlegungskasse waren am Schlüsse deS Mo¬
nats April 1846 hinterlegt . 960,613 fl. 27 kr .
Hierzu kamen im Monat Mai . . . . 37,293 fl. 10 kr.

Summa 997,906 fl. 37 kr-

Zurückgezogen wurden in demselben Monat . . 31,673 fl. 21 kr-

Stand am 1 . Juni 1846 . . . . 966,233 fl. 16 ^ .

bekannt ist , trotz der bestehenden Vorschriften , Jahre vergehen können , ohne daß auch
nur ein einziger zur PrariS übergeht , der sich irgendwie in der Naturgeschichte um¬

gesehen hätte . Eine andere schlimme Seite solcher nicht gehandhabten Verfügungen

liegt ln den moralischen Folgen : ln d,m Bewußtseyn der Studirenden , daß man sie
mit Vorlesungen belastet , denen man eventuell voch keinen Werth zuschreibt , vielleicht

auch in dem Handel , der sich mit Zeugnissen über den Besuch nur dem Namen nach

bestehender Vorlesungen hier und dort bildet . Wenn daher die Medizinalbehörden
den Kandidaten die naturwissenschaftlichen Kenntnisse nicht gänzlich erlassen wollen ,
wie nach der obigen Darstellung ihres Verhalten - zur Medizin doch wohl nicht ge-

rathen scheint , so dürfte der Zweck nur dadurch zu erreichen seyn , daß sie näher be¬

zeichne , waS sie von ihnen erwarte , und daß sie sireuger auf dessen Beibringung
halte , wenn sie nicht in alter Weise ihre Absicht umgangen sehen will . — Endlich
bleibt unS übrig , noch das Interesse der L e h r a m t S k a n d i d a t e n bei den aka¬

demischen Vorträgen über Naturgeschichte zu beleuchten . ES wird ein anderes seyn,
nachdem ste eine Stelle bei der einen oder der anderen der vorhin erwähnten Lehr«

Anstalten oder etwa an der Universität selbst einnehmen wollen ; eS wird sich daher

auch aus dem Vorhergehenden daS ungleiche Maß ihre - Interesses ergeben . Die

schädlichste Erscheinung ist aber , in Folge der schon wiederholt angebeuteten Weise ,
alle Lehrfächer bei den Lehrern wechseln zu lassen , daß alle Lehramtskandidaten in

manchen Ländern sich mit Naturgeschichte an der Universität gar nicht beschäftigen ,
weil sie in ähnlicher Weise , wie vorhin bei den Medizinern gezeigt worden , wohl

wissen , daß nur ihre philologischen und etwa mathematischen Kenntnisse auf ihr »

Qualifikation durch die Schulbehörde und somit auf ihre Staaisanstellung von

Einfluß sey. So ist unS ein Fall bekannt , daß eine Negierung auS diesem Grunde

auch nicht einen verfügbare » Lehrer hatte , als doch einmal auf jene Kenntnisse
sogleich Rücksicht genommen weiden sollte , und daß sie nicht einen für Naturge¬
schichte gebildeten Lehrer an allen Gewerbschulen deS Landes besitzt . — Zu wundern

ist es also wahrlich nicht , wenn alle Schulanstalken in dieser Hinsicht schlechte Früchte

tragen . Wie in manchem Anderen , so macht auch in dieser Beziehung die preußi¬

sche Regierung eine nachahmenSwerthe Ausnahme , indem sie die Lehrer rer philolo¬

gisch - historischen Wissenschaften von denen der naturwissenschaftlich - mathematischen

durchaus unterscheidet und so j -den Kandidaten in den Stand setzt , sich genügend

für seinen Beruf vorzubereiten , dann aber auf Nachweisung der nöthigen Kenntnisse

hält . Daher rührt eS denn auch , daß Preußen so viele tüchtige Lehrer der Natur¬

geschichte an seinen Lyzeen und Gymnasien hat , unter denen sich sogar «ine verhält -

nißmäßtg große Anzahl tüchtiger Naturforscher findet , denen wir ausgezeichnete

Leistungen danken . — Für alle diese Interessen wird eS zumal bei dem weiten Um¬

fangt dieser Wissenschaften nicht wohl möglich seyn , in einerlei Vorlesungen über
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- s- Offenburg , 3 . Juni . Zn einer früher » Nummer der „Karlsruher

Zeitung " ist der Hochbauten gedacht , welche zum Betriebe unserer Eisenbahn

aufgeführt wurden , und die in dem Hrn . Architekten und Professor Eisen¬

lohr ihren genialen Schöpfer gefunden haben . ES kann ohne Zweifel nur

höchst erfreulich seyn , wenn die wohl gelungene Ausführung dieser Hochbauten

so vielfache Anerkennung findet , da in der Thal diese Aufgabe nicht wohl

schöner gelöst werden konnte , alS eS durch Hrn . Eisenlohr geschehen ist , welcher ,

ohne die Hauptmotive zu verlassen , eine reiche Mannigfaltigkeit in diesen Bau -

tenzikluS gebracht hat , die für jeden Reisenden ebenso überraschend als ange¬

nehm seyn muß . Abgesehen davon , daß diese freundlichen Bauten an sich

schon eine Zierde unseres Landes sind , so dienen sie auch manchem Bauführer ,

zumal auf dem Lande , alS willkommene Muster , und eS kann nicht fehlen ,

daß der Geschmack , welcher sich in diesen Bauwerken auSspricht , allmälig mehr

allgemein werden wird . Wenn wir uns indessen bei diesen Betrachtungen

auch ein Unheil über die Ausführung dieser Bauten erlauben , so müssen wir

bedauern , daß gerade bei diesen Gebäuden wenigstens theilweise die an unfern

Eisenbahnbauten so sehr gerühmte Solidität nicht durchgehende sichtbar , viel¬

mehr da und dorr eher eure gewisse Leichtfertigkeit unverkennbar ist . Die

höher » Behörden haben freilich nur eine ganz solide Ausführung beabsichtigt ,

und wenn diese nicht erreicht worden , tragen sie keine Schuld , indem für jeden

Hauptbau ein besonderer Architekt , Aufseher oder Balier aufgestellt würbe , um

durch diesen die Arbeiter und mit ihnen die gelieferte Arbeit selbst genau über¬

wachen zu lassen . Diese Aufseher werden dann wieder von de » betreffenden

Wasser - u . Siraßenbauinspektionen kontrolirt , und man sollte darnach wirklich

glauben , daß in solcher Weise die anerkennenSwerlhe Absicht der obern Behör¬

den , nur schöne und dauerhafte Arbeit zu erziel ? » , erreicht werden müßte . » Daß

dem jedoch nicht überall so ist, dafür liefern die hiesigen Bahnhofgebäude einen

sprechenden Beweis , da bei näherer Betrachtung die einzelnen Theile derselben

großentheils eine fast nachlässige Ausführung beurkunden . ES erscheinen diese

Mängel aber um so auffallender , wenn man eifährt , daß durch Abbruch und

Wiederaufbau , durch zahlreiche Reparaturen und andere fast lächerliche

AuskunfiSmitiel , die gröberen Fehler und Gebrechen theilweise verbessert , ver¬

deckt oder zu verbessern versucht und das Schiefe gerat ) gemacht worbe » . Schon

beim ersten Bau geschah eS , daß hin und wieder Einzelnes vor seiner gänzli¬

chen Vollendung einstürzte ; so z. B . einige Gewölbe im Maschineuhause , die

nur in Folge von Unachtsamkeit in einer schönen Nacht zusammen brachen . Die

eine Wagenremise , kaum vollendet , wollte sich , wie aus Uebei druß , in den Woll «

buch stürzen , und mußte deshalb wieder abgerissen und noch ein Mal aufge¬

führt werden . Solche Verbesserung kann jedoch keine große Solidität verspre¬

chen . Die Stützmauern deS südlichen LadplatzeS gegen den Wollbach verdan¬

ken gleichfalls einer nachläistgen Ausführung ihren Abbruch , Wiederaufbau
und Wiederabbruch , so daß man fast auf de» Gedanken kommen könnte , alS

habe daS etwa vom Baukredil noch erübrigte Geld vermauert werden sollen . Die

Geschichte des HaupibaueS ist nicht viel ergötzlicher . Gewölbe wurden aufge¬

führt , abgerissen und nicht viel besser wieder aufgeführt ; die äußern Säulen

wollten nicht mehr scukelrecht stehen bleiben und winden deshalb weggrschafft ,
was wohl für den Augenblick , nicht aber für die Dauer , wie >S sich jetzt schon

zeigt , helfen konnte . Die Gewölbe dieser Halle , so wie die dasselbe tiennenden

Gurtbogen sind gerissen und theilweise nur überiüncht ; die schleckt auSgesührle

Bedeckung läßt Wasser durckdringen , in Folge dessen die Gewölbe » och

mehr Roth leiben ; die Bogeniteine zwischen den Pfeilern sind geflickt

und an vielen Stellen auSgebiochen . So sehen wir denn überall man¬

gelhafte Ausführung und die besten Absichten der Staatsbehörden ver¬

eitelt . Wir wollen die Gebrechen im Einzelnen nicht weiter verfolgen , der

sonstigen zahlieichen hlebelstände in den innern Räumen nicht gedenken

und nur darauf aufmerksam machen , wie wichtig eS ist , daß die Auf¬

sichtspersonen in der Thal daS sind , was sie zu seyn sich den Anschein geben .

Die Inspektionen wir die oberen Behörden können auch mit dem besten Wil¬

len nicht alles Einzelne überwachen , und hängt daher die tüchtige Ausführung

solcher Bauwerke doch immer mehr oder weniger von Dem ab , der die Arbei¬

ter und die Arbeiten zu koniroliren hat . ES fällt uns bei der Aufzählung

dieser mangelhaften Ausführungen nnd dem Einstürzen von Gewölben ein
dünkclvoller , ruhmrediger , aber nichts weniger als tüchtiger Balier 'ein ; der

gute Mann war nämlich entsetzlich geplagt von einem immerwährenden Traume ,
daß er « in Gewölbe baue , daS beständig einzustürzen droh « , und ihm auf diese
Weise seine nächtliche Ruhe raube und ihn abmübe . Ein fatales AhnungS -
vermögen ! Der Herr bewahre uns vor derlei Bauführern , bei denen solch«
Träume am Ende in Erfüllung gehen könnten .

Halle , 29 . Mai . Ueber die Absetzung deS Pfarrers WiSlicenus ent¬

hält die „Kölnische Zeitung " folgendes Nähere : DaS dem Betreffenden am

gestrigen Tage mitgetheilte Erkenntniß lautet im Eingänge : eS habe daS

königl . Konsistorium der Provinz Sachsen ( folgt die Aufführung der Mitglie¬
der ) in seiner Sitzung vom 23 . April 1846 beschlossen , den Pastor Gustav

Adolph WiSlicenus „ wegen grober Verletzung der für Liturgie und Lehre in

der evangelischen Landeskirche bestehenden Ordnungen , seines AmtS als Pfarrer
an der Sk . Laurentiikirche auf dem Neumarkt von Halle zu entsetzen und ihm
hie durch die Untersuchung entstandenen baaren Auslagen zur Last zu legen . "

Das Erkenntniß rechtfertigt dann zunächst die von dem Defensor bestrittene
Kompetenz des Konsistoriums und rügt sofort an der VertheidigungSschrift deS

rc. Eberty , daß darin „ vielfach ungehörige Gesichtspunkte geltend gemacht
seyen ." ES sey deshalb gleich von vorn herein entschieden auszusprechen , wa¬
rum es sich nicht handle und warum eS sich handle . „ Es handelt sich " , heißt
eS , „ nicht um eine Prüfung des wissenschaftlichen oder religiösen GehaltS der

Ansichten deS Denunzialen , auch nicht um den sittlichen Werth seiner Hand¬
lungen , sondern um eine rechtliche Prüfung . Diese bezieht sich nicht aus WiS -

licenuS ' Qualität als Staatsbürger , nicht auf seine Eigenschaft als Christ , alS

evangelischer Christ , als Mitglied der unirten evangelischen Landeskirche Preu¬
ßens , sondern aus die Dienstpflichten eineS bestimmten , in dieser evangelischen
Landeskirche von ihm übernommenen AmteS .

" Und weiter unten : „ ES han¬
delt sich um einen Kirchenvienst , und zwar um eine » Dienst in der evangeli¬
schen Landcskiiche Preußens , also nicht um einen Beruf in der Kirche Christi ,
in sofern dieselbe eine unsichtbare ist, sondern um einen Dienst in der evangel .
Landeskirche Preußens , welche auch dieS an sich har , eine äußere und zwar
eine rechiliche Organisation zu haben , mit bestimmten , rechtlich begränzten Be -

russsphärrn u . s. w ." Dieser >cin juridische Standpunkt , mit ausdrücklicher Ab¬

lehnung wissenschaftlicher oder sonstiger Beurihcilung , ist nun durchweg innrgehal -

ten , es wäie Venn , daß man denjenigen Stellen deö Erkenntnisses einen wissen¬

schaftlichen Knrnklcr zuschrelben wollte , in denen die Deduktion deS VertheidigerS ,
daß WiSlicenus bas Formal - und Realprinzip der protestantischen Kirche in

einem höher » Sinne allerdings anerkenne , zu widerlegen versucht wird .

Ueber die Berechtigung des Rationalismus in der Krrche spricht sich da -

Erkenniniß dahin aus , daß , so lange derselbe über seine Konsequenzen kein

Bewußlseyn oder die Ehrlichkeit nicht habe , diese Konsequenzen auSzusprechen
und prakmch zu macke » , er zu dulden sey . kein »Swegrs aber , sobald er , wie in

Wielicenus , zu dt . s- m Bewußiseyn und dieser Ehrlichkeit durchgedrungen sey.

Auf eigenthümliche Weise ferner wild die Klausel deS Gesetzes beseitigt , wo¬

nach Anstoß bei der Gemeinde .die notbwendige Bedingung zur Absetzung eineS

Geistlichen ist, indem nämlich unter der Gemeinde die ganze Kirche , näher daS

Kirchenregimenr , veistanven wird . llcbrigenS wird die sirrliche Tüchtigkeit
WislicenuS ' auSdrückuch hervorgehobcn und mehrfach anerkannt . So viel

über den Inhalt deS Erkennt » ssis , so weit mir dasselbe b >S jetzt zugänglich

gewesen ist . Ob WiSlicenus Rekurs ergreifen werde , ist fraglich . Er hat den¬

selben vorläufig angenlelbet .
Hannover . (H Z .) I » der Sitzung der ersten Kammer der Stände

am 25 Mai reserirte der Herr GeneralsvndckuS atrS den Petitionen : deS Ak>-

vokaien Goitsleben und mehrer anderer Unterzeichneten Personen zu HildeSheim ,
alS Vertreter der sogenannten Deuisch - Katholiken daselbst , vom I . März d . I . ;

derselben Bittsteller vom 29 . April d . I . , ihre Aufnahme und Anerkennung
als kirchliche Gemeinde betreffend ; mehrer Bürger zu Hildesheim , anscheinend
der evangelischen Krrche angehörend ; mehrer katholischer Einwohner daselbst ,
die Verhältnisse der Deutsch -Katholiken daselbst betreffend . Der Herr Refe¬
rent stellte folgenden Antrag , bei Uebersendung dieser 4 Petitionen der kön-

Botanik , Mineralogie , Zoologie u . dgl . zu sorgen , und eS müßte diese letzte z . B . ,

sollte sie fruchtbringenv werden , auch an der Universität wenigstens drei bi'S vier

Mal vorgetragen werden . AuS diesen Darstellungen wird sich denn auch ergeben ,

von welch ' weitem Umfange die naturwissenschaftlichen Sammlungen einer Univer¬

sität seyn müssen . Da der Lehrbezirk einer deutschen Universität , geographisch ge¬

nommen , ganz Deutschland enisprlcht , so wird man erwarten dürfen , alle Minera¬

lien - , Pflanzen - und Thieraitcn Deutschlands und die meisten Europa 's , von den

ausländischen aber wenigstens so diele zu finden , als nölhig ist : daS natürliche

System zu repräsentiren und die Szenerie der verschiedenen Länder zu versinnlichen ,

dann aber auch alle für Leben , Handel und Gewerbe wichtigen Arten kennen zu

lernen . DaS Streben , alle Natnralienarten aller Welithelle zusammenzubringen ,

müssen wir zwar billig zwei oder drei großen Hauptstadt - Universitäten Deutschlands

wie 4>enen deS Auslandes überlassen ; dort mögen sich auch die wenigen Naturfor¬

scher bilden , welche ihr ganzes Leben mehr diesem schönen Berufe , als dem des

LehrerS zu widmen in der glücklichen Lage sind . Aber doch müssen wir endlich

noch einer kleinen persönlichen Nebenbestimmunq dieser naturhistorischen Institute

gedenken . Der Ruf und somit die akademische Wirksamkeit des Universitätslehrers

ist oft zum Theile von Len naturhistorischen HülfSmitteln abhängig , die er für seine

Privatarbeitcn in solchen Anstalten finden kann . Ze weniger daher ein Land in

der Lage ist , universell - vollständige Sammlungen dieser Art gründen zu können ,

desto mehr müß eS in seinem Jntenffe liegen , daß auch fortwährend ein kleiner Theih

deS FonoS solcher Anstalten zu Sammlungen , Versuchen oder Beobachtungen für

diese oder jene spezielle wissenschaftliche Arbeit , sey eS deS ihr vorstehenden , oder

eines sich erst ausbildenden LehrerS , verwendbar sey , — wenn eS anders in der Be¬

setzung dieser Lehrstellen nicht gänzlich vom Auslande abhängig werden und in den

Leistungen hinter demselben Zurückbleiben will . — Man wende unS nicht ein , daß

solche Sammlungen durch Abbildungen ersetzt werden können . So beschränkt , wie

sie angedeutet sind , können die Arien der Naturkörper in vielen Fällen , wo man sie

genauer kennen zu lernen nöihig hat , nicht mehr durch Bilder allein vertreten wer¬

den , wenn gleich diese ein nützliches felnereS HülfSmiitel zur Veistnnlichung bleiben .

Doch mag man gerade solche große Tbierarten noch am ehesten durch jenes Surro¬

gat ersetzen, deren Ankauf ein ganzes Kapital , eine ganze Sammlung kosten würde ,

auf welche sich aber gerade in den auf äusseren Effekt berechneten Museen die Ak¬

quisitionen zuerst zu richten pflegen , oder solche , die ihrer Kleinheit wegen eigentlich

nie Jemand sieht . Auch ist die Zeit vorüber , wo man solche Sammlungen , wie

einen Mammon , unwiede «dringlich unter Schloß und Riegel sperrte und ihm zu

nahen Niemanden gestattete ; naturhistorische Museen müssen wenigstens demjenigen

Publikum , für welche - sie bestimmt sind , möglichst oft iknd allgemein zugänglich

seyn ; und sollte auch jährlich ein Werth von 3 — 5 Prozent mehr als ausserdem

daran abgenutzt werben , so bleiben dieselben dennoch weniger lheuer , als wenn sie

ausserdem ihres Zweckes ganz verfehlen . Schüler und Zuhörer müssen selbst an -

greifen dürfen , waS sie hier begreifen sollen . WaS die Kosten anbelangt , so lassen

sich bei gehöriger Oekonomie , und wenn die nölhigen Lokalitäten vorhanden sind ,

die oben gestellten Anforderungen erreichen , wenn für die Mineralogie und Zoologie

etwa je 20 .000 und 30,000 fl . als einmalige Grundlage für daS Herbarium und

den botanischen Garten nach seiner ersten Gründung , und ohne die Besoldung deS

Gärtners , etwa 1500 — 2000 fl jähilich , und für die allmälige Ergänzung und

R krulirung der Abgänge auS den zwei ersten Sammlungen zusammen noch etwa

1000 — 1200 fl . jährlich aufgewendet weiden , wobei indessen Besoldungen eben¬

falls nicht mitbegrifftn seyn können . — DieS sind Summen , welche die Kräfte kei¬

nes Landes übersteigen , daS einmal eine Universität unterhält , und womit dann viel¬

seitige und wichtige Zwecke zugleich erreicht werden können . Sie werden auch nicht

zu groß erscheinen , wenn man berücksichtigt , daß immer «in großer und zwar zu¬

gleich der lhcuerste Theit der zoologischen Sammlungen mehr oder weniger vergäng¬

lich ist und trotz aller Präservative theilS 50 , theilS 100 Jahre nicht über¬

dauern mag .
Wir haben nicht von der Bildung der Sammlungen von Privatgesellschaften

und Vereinen gesprochen . Diese setzen sich natürlich ihren Zweck selbst , und somit

auch die Art und die Ausdehnung der Mittel , um denselben zu erreichen . Indessen

werden sie in der Regel ihn mit einem der obigen Institute verbinden . Sie wer¬

den dadurch mindestens nützlicher werden , als wenn sie, die doch in der Regel keine

oder wenige eigentliche Naturforscher in ib >er Milte zählen , auf ein planloses uni¬

verselles Sammeln htnausgehen , welches durch Verschlingung großer Summen , ohne

damit dem Zwecke wirklich näher zu führen und ohne einen anderweitig nachweis¬

baren Nutzen zu stiften , vielen Mitgliedern die Sache bald zu verleiden pflegt . —

Wir glauben diese Bemerkungen bei einem Theile der Vereine bestätigt zu finden , welche

sich in den Städten am Rheine gebildet haben ; doch hat der eine oder der andere

derselben ein anSnahmSwriseS Ziel . Manche würde » sich zweckmäßig einen geogra¬

phisch beschränkten Kreis zur genauen Durchforschung setzen , wie die Alpen , daS

Nheinthai , den Schwarzwald u . s. f.

Diese Andeutungen dürsten genügen , um zu zeigen , waS man überall im Leben

von der Naturgeschichte zu erwaiien berechtigt ftp , wie Wenige - ober sie wirklich

von dem Erwarteten leistet , wo die Ursachen liegen , und wie ihnen abgeholfen wer¬

den könne . Möchten sie uns diesem Ziele wenigste n - um EtwaS näher führen .

Auflösung des RäthseiS in Nr . 142 d. Korlsr . Ztg.
Jliade . Jo . Nelson . Sand . Das Ganz « — LronidaS ,
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Regierung Folgendes zu äußern : „ Stände haben auS der zweiten Petition

der sog. Drutsch - Katholiken vom 29 . April d. J ., und auS sonstigen , auf zuver¬
lässige Weise empfangenen Mittheiiungcn vernommen , in welchem Maße von

der königl . Regierung für die religiösen Bedürfnisse der sogenannten Deutsch -

Katholiken in HildeSheim gesorgt ist , und sie hegen demnach daS zuversicht¬

liche Vertrauen , daß die königl . Regierung auch fernerhin daS verfassungsmä¬

ßige Recht völliger Glaubens - und Gewissensfreiheit in ihren kräftigen Schutz

nehmen werde . Auch kann Ständen nicht entgehen , daß größere , den soge¬
nannten Deutsch - Katholiken etwa sonst noch zu gewährende bürgerliche Zuge¬

ständnisse nach Maßgabe deS LandesverfaffungSgesetzes ( j . 32 ) von der aller¬

höchsten Bescblußnahme Sr . Mas . deS Königs abhängen , und daß hierbei

Fragen und Verhältnisse in Betracht kommen , welche in mehrfacher Beziehung
eine vorsichtige Behandlung und sorgfältige Prüfung zu erfordern scheinen .

Bei der unverkennbaren Wichtigkeit des vorliegenden Gegenstandes glauben
Stände jedoch die eingegangenen Petitionen zur Krnntniß der königl . Regie¬

rung bringen und ihr anheim stellen zu müssen die Wünsche der sogenannten
Deutsch - Katholiken , nebst den dawider in einer Gcgenpetition erhobenen Be¬

denken in gefällige Erwägung nehmen zu wollen , unter Mittheilung eines

ProtokollertrakieS an die verschiedene » Petenten . " Gegen diesen Antrag er¬

hob sich ein zweites Mitglied und moiivirle sein Votum in Folgendem :

„ Wenn die Petenten über eine Bedrückung der Gewissen Klage zu führen hät¬
ten , oder ihre Vorstellung die Beseitigung eines solchen Druckes bezweckte , so
würde er kein Bedenken tragen , sich für die Wünsche der Petenten auSzuspre -

cken ; denn auch ihm sey nichts gehässiger , als Bedrückung der Gewissen .
Allein die Bittsteller hätten keine solche Klage zu führen , da ihnen die hiesige .

Landesverfassung eine ihrer religiösen Ueberzeugung entsprechende häusliche
Andacht sichere , und , wie von ihnen selbst bemerkt worden , ihnen auch in

neuerer Zeit ein gemeinsamer PrivatgotteSdienst gestattet sey . Er möchte glau¬
ben , daß sich die Petenten dabei füglich beruhigen könnten ; wenigstens könne

er eS nicht für rathfam erachten , ihnen zu einer weiteren Begünstigung , sey es
auch nur durch Uebersendung der Vorstellungen an königl . Regierung , Hoff¬
nung zu machen . Schon im Allgemeinen nämlich könne gewiß Niemand

wünschen , daß die Zahl der bestehenden Kirchen in dem ohnehin schon so viel¬

fach zerrissenen Deutschland durch eine neue Spaltung , die alle Fraktionen und
Sekien der anderen Kirchen zu gleichen Hoffnungen und Anspiüchen berechti¬

gen würde , vermehrt , und hierdurch ein neuer Anlaß zu Reibungen und Zer¬
würfnissen der belrübendsten Art gegeben werde . Diese Reibungen aber
seyen unausbleiblich , wenn die Sekte der katholischen Dissenters je eine größere
Ausdehnung gewinnen sollte . Da werde der Zwiespalt religiöser Meinungs¬
verschiedenheit , der schon jetzt Deutschlands schönste Kraft gebrochen habe , die
engsten Familienbande durchdringen ; da werde die Frau wider ihren Mann ,
der Vater gegen sein Kind seyn ; da werde ein Theil der Gemeinde der alten
und ein anderer Theil der neuen Lehre huldigen ; da würden sich unabsehbare
Prozesse über den Mitgebrauch der Kirchen und über die Ansprüche an daS
Kirchenvermögen erheben ; da werde eS endlich zu Eigenmächtigkeiten , Wider¬
setzlichkeiten und rohen Gewaltthaten kommen . DaS Alles liege so unaus¬
bleiblich in der Natur der Sache , daß eS eines Beweises kaum noch bedürfe .
Gebe sich doch schon gegenwärtig in Petitionen für und wider jene Sekte
eine beklagenSwerthe Spaltung der Bewohner HilveSheimS kund , und
lehre auch ein blutiges Blatt der Geschichte , zu welchen bedauerlichen Konflik¬
ten religiöser Zwiespalt führe . Er sey der Meinung , Deutschland habe schon
zu viel an den bestehenden Spaltungen , und eS liege nickt im Interesse deS
Vaterlandes , diese noch durch Begünstigung neuer Sekten zu fördern . Außer¬
dem aber werde eine weitere Begünstigung der Petenten seiner Ueberzeugung
nach jener Sekte auch eine Bedeutung beilege » , die deren bisherige Ausdeh¬
nung im hiesigen Königreiche ihm keineswegs genügend zu rechtfertigen scheine .
Die Zahl der Anhänger jener Sekte im Königreiche belaufe sich nämlich nach
der jüngst stattgebabten polizeilichen Feststellung , wie ihm glaubhaft versichert
worden , auf 44 Personen , von welchen eine Person feit dieser Zeit zur kathol .
Kirche wieder zurückgetreten sey. Er könne eS nicht für angemessen halten ,
eine solche Gesammtheit alS selbstständige Kirche zu sanktioniren und dadurch
neue Ansprüche an den Staat auf Dotirung von kirchlichen und Unterrichts -
anstalten hervorzurufen . Ei » solches Verfahren würde seiner Ueberzeugung
nach auch mit den Grundsätze » kollidiren , welche von der königlichen Regie¬
rung bisher unter ähnlichen Verhältnissen zur Anwendung gebracht seyen . AlS
nämlich vor einigen Jahren in dem königlichen Amte Liebenburg sich eine
„ protestantisch ^

" Sekte , die Sekte der Widertäufer , gezeigt habe , sey von der
königlichen Regierung , wie damals allgemein verlautet habe , sofort bewaffnete
Macht aufgcboien worden , um jener Sekte im hiesigen Lande den Zutritt zu
verwehren . ( Forts , folgt .)

Hamburg , 26 . Mai . ( A . Z .) Die drei Ladungen Thee , welche neu¬
lich direkt von China hier ankamen , sind heute an zwei hiesige Häuser ver¬
kauft worden ; sie betragen zusammen 900,000 bis 1,000,000 M . B . DaS
Geschäft muß doch nicht so ganz schlecht seyn , denn daS größte der Schiffe ,
Welches sie gebracht , schickt sich an , um wieder eine Ladung Thee zu holen .
Sollte daher , wie bei dessen Ankunft behauptet ward , wirklich Verlust bei die¬
ser Rückladung gewesen seyn , so müssen die hingesendeten Artikel mit bedeu¬
tendem Gewinn realisirt worden seyn . — Wenn in Bremen , wie die „ A . Ztg . "
vor einigen Tagen nach dortigen Blättern meldete , jetzt erst Gesetze zur Fest¬
setzung deS Raums und Proviants für Auswanderer erlassen worden , so sind
wir unseren Hansabrüdern in dieser Hinsicht um viele Jahre vorauSgeeilt , und
die Klagen unserer Rheder wohlbegründet . Unsere Staatsbehörden trugen eine
Sorgfalt für jene VaterlandSmüden , die fast an Pedanterie gränzt . AlS Hr .
Sloman seinen ersten Transport derselben einschiffen wollte , wurden ihm sehr
viele Schwierigkeiten in den Weg gelegt : nicht nur wurde sein Schiff von
Nautikern , sondern auch vom Stadl - und vom LandphysikuS untersucht . Die
Berichte dieser Kommissionen erforderten viel Zeit , während welcher er seine
Passagiere beherbergen und beköstigen mußte .

Frankreich .
Paris , I . Juni . ( Korresp .) Der Dampfer „ Pharamond "

, der Oran
am 25 . Mai verlassen hat , ist am 28 . desselben MonatS in Marseille einge¬
laufen ; er bringt über die Niedermetzelung der französischen Gefangenen keine
anderen Nachrichten , alS die vor einigen Tagen über Algier gekommenen .
General Cavaignac hatte an der Gränze nur sehr wenig Truppen bei sich und
man zweifelte , daß er etwas Wirksames thun könne . General Lamoriciöre
war in Oran . Abd - el - Kader war noch immer im Dschebel - Ksell , nahe bei
Flitten , und schien dort sowohl die Reste seiner Deira , als seine von Bugeaud
auS dem NarenseriS vertriebenen Anhänger zu erwarten ; — Nachrichten von
den FlittaS melden auch wirklich , daß Bu - Maza und El Seghrir , von einem
Haufen Reiter begleitet , den Tell verlassen und ihre Richtung gegen Flitten

genommen haben . Eine starke Kolonne unter Oberst Renould war von Frenda
gegen Flitten aufgebrochen , um den Emir zu beunruhigen , der sich jetzt in
einer sehr kritischen Lage befindet . — Graf Jarnac , erster Sekretär der franzö¬
sischen Gesandtschaft in London , ist seit einigen Tagen hier und wird mit De¬
peschen für den Grafen St . Aulaire morgen nach London zurückgchen . Wie
eS heißt , können sich die Kabinete von Frankreich und England , trotz der
valente eorckiale , über die Angelegenheiten Griechenlands nicht verständigen ,
und Lord Aberdeen soll definitiv die Abberufung deS Hrn . PiScalory , franzö¬
sischen Gesandten in Athen , verlangt haben . Graf St . Aulaire hat hierauf
Hrn . v . Jarnac , der sein ganzes Vertrauen besitzt , nach Paris geschickt , um
über die Lage der Dinge Bericht abzustatten . — ES heißt , daß England zu
Gewaltmaßregeln gegen Griechenland entschlossen ist , und daß der Prinz von
Joinville mit seiner Flotte nach dem PiräeuS gehen wird , wenn eS nicht ge¬
lingt , auf diplomatischem Wege daS englische Kabinet von seinem Vorhaben
abzubringen . — Der bayerische GesandrschaftSsekretär , Hr . v . Wendland , ist
zum Riltcr der Ehrenlegion ernannt worden . — Die heute hier angekomme¬
nen londoner Blätter vom 30 . v . M . melden , daß Prinz Ludwig Napoleon
am Freitag ( 29 . ) Abends mit dem „ Ostende - Steamer " in London angekommen
und im Brunsviek - Hotel , Jermyn - Strtet , abgcstiegen sey . Er ist , wie die

„ Daily NewS " sagen , in London nur auf der Durchreise , um seinen sterbenden
Vater in Florenz zu besuchen , und wird » ach Erfüllung dieser SohneSpflicht
seinen bleibenden Aufenthalt in England nehmen .

chj- Paris , 1 . Juni . ( Korresp . ) ES scheint , daß in Folge der letzten auS
Oran und Algier eingetroffencn Nachrichten die Verhältnisse zu Marokko in
eine Phase neuer Komplikationen getreten sind , die wahrscheinlich zu einem
energischen Auftreten Frankreichs führen dürften . Von diesem Gesichtspunkte
aus ist auch ein Brief auS Tanger vom 11 . Mai geschrieben , den die „ Presse "

heute bringt , u . der mit einer Aufzählung des franz . diplomatischen Personals be¬
ginnt . Frankreich hat gegenwärtig folgende Agenten in Marokko : in Tanger
einen Generalkonsul , einen Drogmankanzler , einen marokkanischen Juden als
Vizedrogman und einen marokkanischen Schreiber oder Taleb ; in Teluan , Lar¬
rasch , Darbeida , Saffi und Azinua überall einen marokkanischen jüdischen
Handelsmann als Konsularagenten , in Rabat und Sale einen englischen Ju¬
den als Konsularagenten , in Mazagan einen englischen Kaufmann .als Agen¬
ten und in Mogador einen Konsul zweiter Klasse . Der Briefsteller sucht nun zu
beweisen , daß mit dieser Organisation ein kräftiges Auftreten der französischen
diplomatischen Agenten in Marokko unmöglich ist , da der Generalkonsul selbst
nie in direkte Berührung mit dem Kaiser oderseinen Ministern treten darf , und
seine untergeordneten Agenten , weil meisten - Juden , so ohne Ansehen sind , daß
sie , trotz ihrer Konsularwürde , von jedem Betteljungen beschimpft und mißhan¬
delt werden dürfen . — Die chinesische Gesandtschaft unter Hrn . v . Lagrenee
wird in einigen Tagen in Marseille erwartet ; am 20 . sollte sich Alles in Ale¬
xandrien nach Frankreich einschiffen . — Mehre franz . Kriegsschiffe von Brest und
Cherbourg haben den Befehl erhalten , sich nach dem Golf von Mexiko zu begeben ,
um während deS Krieges zwischen Mexiko u . der Union die dortige franz . Station
zu verstärken . — Man versichert , daß daS Ministerium den Beschluß gefaßt
habe , den General Montholon und die andern Schicksalsgefährten deS Prinzen
Ludwig nun ebenfalls ihrer Haft zu entlassen . General Montholon war seine
Freilassung schon oft angeboren worden , allein er schlug sie jedes Mal aus ,
weil der Prinz nicht auch frei sey ; vor zwei Jahren hatte der General dieEr -
laubniß erhalle » , auf sein Ehrenwort auf acht Tage nach Paris zu gehen , um
seine Geschäfte zu ordnen . Als die acht Tage zu Ende waren , bot man ihm
Pässe in ' S Ausland , aber der «General kehrte nach Ham zurück .

AuS dem Elsaß , 30 . Mai . ( F . I . ) Die Volkszählung beginnt näch¬
stens und wird wahrscheinlich auf keine so großen Hindernisse stoßen , als im
Jahre 1840 , wo die VolkSausnahme bloS als ein Mittel betrachtet wurde , die '
Steuern zu erhöhen und dadurch das Einkommen deS Staats zu vermehren .
Die Erfahrung hat gezeigt , wie weise jene von dem verstorbenen Finanzmini¬
ster Human » auSgegangene Maßregel war , wie viele Unterschleife dadurch ent¬
deckt u . wie gerade durch sie die ärmern Volksklassen vor Beeinträchtigung der
Begüterten geschützt wurden . Daß die Grundsteuern abermals vermehrt wer¬
den , daran zweifelt man im Allgemeinen ; dagegen wird sich durch Vermeh¬
rung der Bevölkerung im Allgemeinen die Personalabgabe erhöhen , falls nicht
wie es im Plane liegt , Lurussteuern eingeführl werden . — Vom 31 . Mai

'
.

Höchst interessant ist die Zunahme der Einnahmen der elsä,
'
fischen Eisenbahn

wahrend der ersten fünf Monate dieses JahreS . Dieselben übersteigen die Ein¬
künfte der korresponbirenden Zeit im vorigen Jahre bereits um mehr als
120 .000 Fr . Wie cs heißt , wild der Betrieb der paris - straßburger Eisenbahn
bis Zabcrn in der ersten Zeit durch die baseler Gesellschaft versehen . Die nö -
thigen Lokomotiven für die Linie zwischen Straßburg und dem Vogesentunnel
bei Hommartingen befinden sich bereits in Arbeit , und schon im nächsten Früh -
linge wird diese Strecke dem allgemeinen Verkehr übergeben . Die Fahrten
zwischen Nancy und Straßburg können im nächsten Sommer beginnen . Die
Reiselust war wohl in keinem Frühling so groß , als sich diese seit einigen Wo¬
chen bei unS zeigt . Tausende von Fremden weilen gegenwärtig in Straßburg ,das einen so herrlichen MündungSpunkl der Eisenbahnen und Dampfschiffe
bildet . Die nahe liegenden Vogesen werden gegenwärtig von unser » badischen
Nachbarn sehr fleißig ausgesucht , während die Elsässer den Sckwarzwald auf¬
suchen oder nach dem herrlichen BreiSgau ziehen . Nur eine rasche Verbin¬
dung nach der Pfalz fehlt noch , und auch diese steht nunmehr zu gewärtigen ,da der Bau der straßburg - laukerburger Eisenbahn nicht lange mehr auf sich
warten lassen wird . Mittlerweile tritt nun zwischen Weißenburg und Lautcr -
burg eine Fahrverbindung ein , die mit den daselbst landenden Dampfschiffen
korrcspondirt ^ so daß man von nun an von Straßburg nach Weiffenburg in¬
nerhalb fünf Stunden gelangen kann . Vielleicht veranlaßt diese Konkurrenz
die Herren Postmeister im Unterelsaß , bessere Ellwagen zwischen Weiffenburg
und Straßburg in den Gang zu setzen.

Vermischte Nachrichten .
Augsburg , 2 . Juni . ( A . A .) Gestern leider ereignete sich das erste

bedeutendere Unglück auf den bayerischen Eisenbahnen . Der gestern Vormit¬
tags um 9 Uhr 20 Minuten vom alten Bahnhof nach Donauwörth abgegan¬
gene Eisenbahnzug wich , als er bei dem neue » Bahnhofe ankam , mit dem
Pack - und dem ersten Personenwagen rechts von den Schienen ab , rannte sich
aber zum größten Glück in dem dort angehäuften Schutt so fest, daß der ganze
Zug aufgrhalten wurde . Die oben auf dem Packwagen befindlichen Konduk¬
teure wurden herabgeschleudert und ohnmächtig weggetragen . Der Umsturz
deS ersten Personenwagens verursachte mehr oder weniger bedeutende Beschä¬
digungen von 6 Personen . Außerdem ist der Packwagen und ein Personen¬
wagen gänzlich zertrümmert .

I
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Deutsche Auswanderer nach Amerika in London . Er¬

schütternd ist der Gedanke , daß ein großer Theil der Auswanderer nach Ame¬

rika so häufig , noch ehe sie den Boven der alten Welt verlassen , entsetzlichen

Betrügereien von Seite gewisser Mittelspersonen , Unterhändler u . s. w . zum

Opfer werden müssen . Es hat nicht an Beschreibungen der Schicksale vielfach

getäuschter Auswanderer gefehlt ; sie haben gegenüber den bestehenden Ursachen

der Auswanderung nichts zur Verminderung der letzteren beigetragen . Man

läßt die WanderungSlustigcn nun allenthalben frei ziehen . ES ist aber Pflicht

der Zurückbleibenden , so viel alS möglich die Fortziehenden vor jenen Betrü¬

gern und Pressern zu warnen und ihnen an 's Herz zu legen , daß , wenn denn

einmal gewandert seyn muß , auch die beste Gelegenheit zu wählen sey . Der

Feind des Menschengeschlechts könnte keine größere Qual erfinden , alS eine

ärmliche , erbärmliche Gelegenheit von der alten Welt in die neue ! Eine sol¬

ches Schiff ist ein reisendes Gefängniß ärgster Art , mitten auf dem Ozean ein

schwimmendes Verließ der Verzweiflung im Kampfe mit dem eigensinnigsten
Elemente ! Ohne den andern Schiffsgelegenheiten , z . B . in Bremen , Hamburg ,

Antwerpen u . s. w . zu nahe zu treten , scheinen unS nach Augenschein und nach

Ungezogenen Berichten die Paketboote von Havre » ach Nordamerika , nament¬

lich für Auswanderer auS dem Süden Deutschlands , sehr empfehlenswerth .

Von Mainz bis Amerika ist die Kommunikation sicher und geregelt ; die Schiffe

sind schon nach ihrem Tonnengchalte vorzüglich ; Aufenthalt nach abgeschlosse¬

nem Kontrakte findet auf keinerlei Weise Statt ; Plackereien , Täuschungen ,

Kontraktbrüche u . fl w . kommen nicht vor . D >e bayerische Regierung , welche

sorglich den fortziehenden LandcSkindern nachsieht , hat wohlbedacht dem Haupt¬

agenten der havrer Gesellschaft ( Hru . Washington Finlay in Mainz ) die Er -

laubniß gegeben , Spezialagenten in Bayern aufzustellen . Aber eS waltet eine

traurige Befangenheit unter den VaterlandSmnden ! Sie schließen mitunter

Kontrakte , wodurch sie zu der peinlichsten Seereise , und neben dieser noch zu

arge » Vorbereitungsgualen verurtheilt werben . Neuerlich in London vorge¬
kommene Falle , die nicht genug zur Kcnntniß deS Volkes gelangen können ,
haben jene traurigen Verhältnisse wieder so recht an den Tag gelegt . Es

spielten dabei in einem Falle an 60 bayerische LandeSkinder die Rolle eines

sehr traurigen ChorS von Getäuschten . Ein gewisser G , H . Paulsen , früher

Sekretär des deutschen Vereins in Neuyork , der sich mit vr . G . Strecker in

Mainz , A . I . Klein in Bingen und Jos . Steck verbunden , und in London

als — nicht gerichtlich aulonsirter , sondern selbstgemachter Spezialagent der

von diesen Dreien gebildeten Speditionsgesellschaft festgesetzt hatte , pflegte in

London verschiedene Ladungen (sie !) deutscher Auswanderer zu empfangen
und nach Amerika weiter zu spediren . Selten waren gerade Schiffe in Be¬

reitschaft ; was fing er nun mit den mehr oder minder armen Auswanderern

an im Leviathan der Städte , in dem enorm thruern London ? Waren für die¬

sen Fall Kontrakte da oder nicht . — Dies kümmerte ihn wenig ; er logirte sie

zu Hunderten in leerstehende , zerfallene sogenannte Häuser ein , in Häuser ohne

HauSrath , ohne Stroh , durchsauSk von der Gewalt englischer FrühlingSstürme !

Diese Lokalitäten sind dem Verfasser gegenwärtiger Zeilen , der London genau
kennt , als die schauderhaftesten Aufenthaltsorte bekannt . Die Sache kam als

Polizeifall aus das londoner RathhauS , nachdem der Spektakel zu arg gewor¬
den war . Hier nun spielten unsere armen Landsleute , die hülflosen Bayern ,
neben vielen andern Deutschen , die schon erwähnte Rolle . Der Vertrag , daß ,
im Fall daS Transportschiff nicht gleich bereit sey, jeder Auswanderer 1V , Fr .

( im theuern London füttert und logirt man um die Summe — keinen Hund )

per Tag zum Unterhalt bekommen sollte , galt nichts . Zum Glücke trat in der

Person deS höchst ehrenwerthen , durch die Trefflichkeit seines KarakterS bekann¬

ten bayerischen LandSmanneS , deS Generalkonsuls v . Schäzler , ein schützender

Engel auf . Er verfocht gegen Paulsen und dessen Ausflüchte seiner ausge¬

hungerten Landsleute Sache vor dem ersten Polizeihof Englands . Eben so

warm nahm sich unserer Landsleute der Rathsherr Hughes an ; er wies unter

Anderin nach , daß , alS Paulsen die ähnliche Nachgiebigkeit gegen ganze Sckaa -

ren auswandernder Preußen als Akt der Wohlthäligkeit darstellen wollte , Prinz

Albert und die Königin die wahren Wohlthäter gewesen seyen . Darauf gab

Paulsen auch endlich mit den Bayern nach , und zeigte sich geneigt , die be¬

nannte Ration zu verabreichen . Hoffentlich wird dieser Fall unseren auSwan -

derungSIustigen Landsleuten die Lust benehmen , « n passant London zu sehen .

Was soll der Umweg , waS die Unsicherheit in dem völkerwimmelnden London ?

Die Verhältnisse bringen eS mit sich , daß englische Schiffe ( so gut sie auch

seyn mögen ) die Auswanderer nicht wohlfeil mitnehmen können ; wird aber

Wohlfeilheit dennoch versprochen , so ist die Lockung mehr alS verdächtig . Lon¬

don und England überhaupt sind keine geeigneten Lokalitäten , dem Zufalle

bloSgestellt zu werden . _
Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .

Karlsruhe , 3 . Juni . ( Tschuggmall
' S Automaten .) Seit sich im

siebzehnten Jahrhundert mit dem Aufschwung der Naturwissenschaften auch die Mechanik
versolikommnele , und der Mensch nicht durch Magie und Wunderkraft , sondern dadurch
die Natur beherrschen wollte , daß ec ihre Gesetze erkannte und demgemäß für seine Zwecke

wirken ließ , lernte man auch , sich selbsibewegende leblose Körver verfertigen , und hatte

seine Lust daran , das Feder - und Räderwerk dem Auge zu verbergen , so daß die äußer¬

lich einem Organismus nachgebildete Gestalt mit innerlicher Freiheit zu wirken schien.

Man nannte solche Werke Automaten , und hatte früher schon sich selbst spielende Instru¬

mente , Trompeter und Flötenbläser , oder einen Sekretär , welcher einen bestimmten Brief

zu schreiben vermochte . In neuerer Zeit wurde einmal für Napoleon eine Vase verfertigt ,
die bei einem leisen Drucke sich in eine Palme verwandelte , unter deren säuselnden Blät¬

tern eine emsig arbeitende Spinnerin saß . Dann hat der Tyroler Tschuggmall sein großes

mechanisches Talent auf diesen Gegenstand gerichtet , und seine Automaten gehören zu den

wirklichen Sehenswürdigkeiten der hiesigen Messe . Seine Puppen machen auf schwingen¬
dem Seile oder galoppirenden Pferdchen die verwegensten und mannichfaltigsten Kunststücke
der englischen Reiter und Seiltänzer , wobei besonders ^ u bemerken ist , daß durchaus nicht

ein und derselbe Körpertheil beständig an seiner Unterlage haftet , sondern Arme und Bein «

der kleinen Gaukler abwechselnd frei werden . Oder sie gehen aus einander zu , unterhal¬

ten sich durch Geberdensprache und trinke » Wein mit einander . Bon lieblicher Anmuth

und poetischem Reiz sind namentlich zwei Schwäne , deren Bewegungen so naturgetreu und

graziös zugleich sind , daß man ganz vergißt , hier nur Maschinen vor sich zu sehen . ( -4 385 )

« 710 . 1 Karlsruhe .

Bekanntmachung .

Da mein Aufenthalt nur noch von einer kurzen Dauer ist, so mache ich einem verehrten Publikum dre ergebene Anzeige ,

daß meine Menagerie , der große Riesenochse , Panorama und das anatomische Museum , unwiderruflich bis Dienstag ,

den 9 d , von früh 9 Uhr bis Abends 9 Uhr zur Schau ausgestellt sind .

Preise der Plätze :

Menagerie und Panorama : Ir Rang 12 kr. ; 2r Rang 6 kr . Militär und Kinder die Hälfte .

Anatomisches Museum : 24 kr.
Aber nur Personen über 20 Jahren ist der Eintritt gestattet .

«F . « FFF , Menagcrie - Sesiher .

« 701 .2 Karlsruhe ^ ^ ^ _ .

Sonntag , den 7 . Juni , wird bei günstiger Witterung

n 5 Uhr an Harmonie - Musik im Gesellschaftsgarten und

n 8 bis 10 Uhr Tanzunterhaltung im unteren Saale

ttfinden .
» 703 . 1 Eintracht .
Sonntag , den 7 . d . M ., von 5 bis 8 Uhr Gartenmusik ,

n 8 bis 10 Uhr Tanzunterhaltung im Gartensaal .
Das Komrte .

» 6l9 .3 Karlsruhe .

Sticht zu übersehen .
^ Bei Herrn Sattlermeister Münz in Karls -

-e steht ein neuer leichter Omnibus z » verkaufen .

« 693 . 1 Karlsruhe .

örbrüder Hechinger jun .
in

Buchau und St . Gallen ,
pfehlen ihre schon längst bekannten schweizer Fabrikate und

kaufen dicsesmal zu Fabrikpreisen alle Gattungen

rhangzcnge in ' »/. , " /. und " /. Rideaur , gestickte und

»chirte Bordüren und Meubles - ditto , Kleiderzeuge , Ja -

inet , Mouffelin , Organtin , Ecktücher mit und vhnc

viere , ganz neue Unterröcke und viele ähnliche Artikel .

Ausverkauf .
Zefonders höchst wichtig für

Herren .
Wer billige und gute Maaren kaufen will , benutze die

leacnheit . Wir haben von einem der größten Mode -

- er untenverzeichnete Maaren übernommen und geben

>er , um möglichst schnell wieder damit aufzuraumen , die

lesten Deffins in Sommer - und Winterbuckskins , ganz

olle,breit , die Elle 1 fl . bis 1 fl . 30 kr., welche sonst wenig

stens 2 bis 3 fl . kostet ; Lasting in allen Farben zu Sommer¬

röcken , die Elle 40 kr . bis 1 fl . ; Pique zu Gillet , die neuesten

Sachen 38 kr. bis t fl . ; diverse ganz feine Tuchreste und

viele ähnliche Artikel .
Reelle Bedienung zusichernd , empfehlen sich

Gebrüder Hechinger
auf der Thcaterseite in der Nähe der Waffelbäckers -Frau
S t r a ß e r .

Ü704 . 1 Karlsruhe . (An -

zeige . ) Wer gutes Braumalz
zu verkaufen hat , beliebe seine

Adresse dem Kontor der Karlsruher Zeitung
franko einznsenden .

« 702 . 1 Karlsruhe . ( M e ß a n z e i g e .)

s/s « .

Flanellfabrikanten aus Dingelsiävt in Thüringen ,
beehren sich , einem verehrungswürdigen Publikum ergebenst

anzuzeigcn , daß sie gegenwärtige Messe mit ihrem gut

assortirten Lager in

reinen Schaf - Vollen - Vnaren
bezogen haben .

Besonders empfehlen sie eine große Auswahl

Gesundheits - und Hemdflanell,
feinster Qualität , welcher alle Nässe des Körpers einsaugt
und alsobald wieder trocknet ( indem er schon genetzt und

dekatirt und täglich ganz angenehm zu tragen ist) und der

Gesundheit große Dienste leistet , und noch mehr in dieses

Fach einschlagende Artikel rc . rc.
Wir bemerken , daß um diese Jahreszeit äufferst billig

abgegeben wird .
Ihre Bude befindet sich in der Hauptreihe auf der

Theaterseite und ist mit Firma versehen , woraus sie zu

achten bitten .
« 712 . 1 Karlsruhe . ( Meßanzeige .)

Heute große Vorstellung im sog .

«« »»«r vielen Abwechslungen
fämmtlicher Abtheilungen .

Der Anfang ist täglich um 4, 6 und 8 Uhr -
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

C . Poetau , Magier .
» 7II . 1 Karlsruhe . ( An .

zeige .) Eine englische Pedal - Harfe ,
nebst Harmonie -Guide ist zu vermie-
then und einige ächte cremoneser

Violinen zu verkaufen bei Hofmusikus Ahl ' s Wittwe ,
Hirschstraße Nr . 8 zu Karlsruhe .

StaatSpapiere .
Wien , 30 . Mai . äprozent . MetalliqueS 111 "/ « , 4proz .

100 '/, , 3proz . 74 ; 1831er Loose 151 , 1839er Loose
121 ' / . , Bankaktien 1565 , Nordbahn 185 , Gloggnitz 135 .
Venedig -Mailand i >7 '/ . , Livorno 107 »/ . , Pesth 99 , Apen «
ninen -Bahn — , Siena 90 .

Paris , i . Juni . 3proz . konsol . 81 . 20 . 1811 3proz .
— . — . 5proz . konsol . 119 . 80 . Bankakt . 3115 . — . Stadt -

Oblig . 1120 . — . St . Germaineiscnbahuaktiea — . — . Ber -

sailler Eisenbahnakt . rechtes Ufer — . — . linkes Ufer 275 . — .
Orl . Eisenbahnakt . 1210 . — . Rouen — . — . Blg . Anleihe
( 1810 ) 100 '/ . , ( 1812 ) — . Röm . do . 100 '/ . . Span .Akt .— .
Paff . — . Neap . 102 . — .

Frankfurt , 2 . Juni . Prz Papier . Gei » .

Oesterreich MetalliqueSobligationen s — 111 - -/, .
„ 4 — 100 ' /.

,/ 3 75 '/, —
Wiener Bankaktien 3 1886
ff. 500 Loose do . — 151
fl. 250 Loose von 1839 — 122 ' /,
Bethmann 'sche Obligationen 1 — —

do . IV » — —

Sardinien . 36Fr .-Loose b .Geb .Bethmann — 36

Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine SV» — 96 ' /.
„ „ 50Thlr . Prämienscheine 67 ' / .

Bayern . Obligationen SV, — 88 '/ ,
Ludwigskanalakt . inc . d . v . C . — 80
Berbacher Eisenbahnaktien — 100 ' / ,

Württemb . Obligationen SV, 84 ' / . —

Baden . Obligationen 3 '/ , — 93 ' / ,
L. A . » fl. 50 Loose von 1810 — 59
35 fl. Loose vom Jahr 1815 — Sb ' / ,

Darmstadt Obligationen SV, 91 '/ ,
ditto 1 — 100 '/,

ff . 50 Loose — 78 '/ ,
ff . 25 Loose 29

Frankfurt . Obligationen 3 91V , —

„ ditto SV, 96 ' /. —

Taunusaktien » 250 fl . 359 358 '/ ,
,, per ultimo 359 '/ . 359

„ >, Obligationen s '/ . — —

Kurhessen . 10 Thlr . Loose bei Rothschild — —

,, Friedr .-WilhelmS -Nordbahn i — 8ö ' /.
Nassau . Obligationen bei Rothschild SV, — 91 ' /.

„ I. 25 Loose 26

Holland . Integralen SV, — 59 -/,
Spanien . Obligationen 3 —

Innere Schuld 3 31 '/ - 31 ' /,
„ Aktivschuld mit . 11 C . 5 25 ' /, 25 -/.

Portugal . Konsols L. St . » ir fl. 3 57

Polen . l . 300 Lotterieloose — 95 ' /,
Kt do . zu fl. 500 — 80 '/ ,

Diskonto l — - SV.

Mit einer Anzeigenbeilage und dem Beiblatt Nr . 10 .

Druck und Verlag von E . Macklöt , Walvstraße Nr . 10 .
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